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ae BE ee Mn de 1? 
‚Dertin, den 29. Januar. Des Königs Majeftät 
haben den bisherigen Regierungs-Rath Lebeus bei 
der Regierung zu Coblenz, zum Geheimen Regie⸗ 
zung Rath zu ernennen, und das dies fällige Patent 
Allerhböchſtfelbſt zu vollziehen gerubet, 
Des Königs Maj. haben den bisherigen Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Rath Zander in Marienwerder, zum Direktor 
des O. L. Gerichts zu Koͤnigsberg zu ernennen geruhet. 
Des Königd Majeftät baben den bei der Generals 
otkerie Direktion angeftelten Geheimen expedirenden 
Sekretair Würſt, zum a ernannt. 
. Der bisherige Privat» Docent, Dr. Casper, iſt 
Fatangeror denten Profeſſor in der mediziniſchen 
ultät der hieſigen Univerſität ernannt worden. 
1 Se. Kdnigl. Hoheit der Großberzog von Meck⸗ 
burg » Strelig, find von Neu: Strells; Se. 
urchlaucht der Landgraf Friedrich von Heſſen⸗ 
aſſel, aus dem Mecklenburgſchen; Se. Durch⸗ 
beg der Major und Flügel» Adjutant Sr. Majeſtaͤt 
ie Königs von Baiern, Herzog Georg von Sach⸗ 
co Lild burgb aufen, von Leipzig, und Se. Er: 
Sr. Me General⸗Lieutenant und General⸗Adſutant 
» Mojeftät des Kaiferd von Rußland, Freiherr 


0. Er 4 ii nach Paris’ nn er 
„Seine Kaiſerlich it der ö ik o⸗ 
dau don Rußle 3 en ach Marfpau von 


don Jomini, von St. Petersburg hier angekommen. 
Hi 
bier Abgereifet, 


öchſter Bewilligung. 


Don nid für Ichleſfied 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. Doench.) 


Palma unter Vorzeigung feiner Karte, H 


No. 10. 


den 2. Februar. 


\ 

Am 2gfen Januar hielt die Königliche Akademie 
der Wiſſenchaften eine oͤffentliche Sitzung zur Feier 
des Jahtestages Friedrich des II., welche der Sekre⸗ 
tar der philoſophiſchen Klaſſe, Hr. Schleiermacher, 
eröffnete. Hierauf las Hr. v. Bu ch 822 die Such 
r. eie r⸗ 
macher über den Unterſchied zwiſchen Naturgeſetz 
und Sittengeſetz, und Hr. Weiß über das Vorkom⸗ 
men der Edelſteine im Rieſengebirge. 


Aus Weſtphalen, den 21. Januar. In Here 
ford iſt jetzt, wie dit Weftphäl, Zeitung meldet, durch 
Herrn v. Hobenhaufın, eine Aufforderung zur Grün⸗ 
dung von Armen ⸗ Kolonien, auf den unfruchtbaren 
Steppen und Heiden Weſtphalens, verbreitet worden. 
Da uns auf dieſem Wege bereits die Schweiz (die 
Linth), Holland (die Drenthe) und Belgien (Warkel) 
tühmlichſt vorangegangen find, fo ift nicht zu zwei⸗ 
feln, daß manchem Bettler und Togedieb alsdann 
weckmaͤßiger zu Arbeit verholfen werden, und die 
Bob nützlicher Menſchen gar ſehr vermehrt werden 
würde. Hr. v. H. ſchlägt vor, nächſtens Land an⸗ 
zukaufen, oder ſolches zu dieſem Zweck zu üͤberweiſen. 
Er ſeiverſeits hat dazu vorläufig mit zehn Thalern 
unterzeichnet, und wünſcht, daß, bemittelte Private 
leute ic. feinem Beiſpiel bald nachfulgen, Mochte fein 
Aufruf keine in der Wuͤſte verhallende, Stimme ſeyn! 


Koln, den 24. Januar. Es if’ nun zuverla 
daß auch in dieſem Jahre das Carneval hieſelbſt, e 


böchſt intereſſantes Volksfeſt darbieten werde. Der 

Plan zu dieſer Feierlichkeit ſoll bereits ausgearbeitet 

ſehn, und alles wird in Bewegung geſetzt, um die groß⸗ 

artige Idee in Ausführung zu bringen. Der Ertrag 

des Feſtes ſoll zu einem edlen Zweck verwandt werden. 
Deut ſchlan d. 

Caſſel, den 23. Januar. Am 19. Decbr. v. J., 
Abends nach 9 Uhr, ward der Landbauer Wilhelm 
Moſt zu Oberhaun (40 Jahr alt und unverheirathet), 
nachdem die Hausthuͤren verriegelt waren, in feiner 
Wohnſtube von mehreren Mäunern überfollen, auf 
die Haus flur gezogen, niedecgeworfen, und mit Kies 
ben und Stichen dermaßen mißhandelt, daß er am 
andern Tage verſchied. Seine 73jährige Mutter, die 
in der Wohnſtube ſchlief und aus dem Bette ſprang, 
ward ebenfalls mit Schlägen und Stichen fo zuge⸗ 
richtet, daß man an ihrem Aufkommen zweifelt. 
Zwei erwachſene Töchter und ein 14jähriges Maͤdchen 
eilten aus der oberen Stube die Treppe berunter in 
die Wohnſtube, und die älteſte hielt mit moͤglichſter 
Anſtrengung eine Welle die Thüre hinter ſich zu, welche 
die Räuber aber mit Gewalt aufdrückten, und mit 
der Axt nach dem Maͤdchen hieben, dem ein hoͤlzer⸗ 
ner Stuhl, womit es ſich vertheidigte, das Leben ge⸗ 
rettet zu haben ſcheint. Vom Dunkel beguͤnſtigt, 
kommt ſie wieder in die obere Stube, und dort rufen 
die drei Maͤdchen zum Fenſter hinaus laut noch 

ulfe. Nachbaren und Nachtwachen eilen herbei, die 

auber aber entſpringen. Sie hatten nichts mitge⸗ 
nommen, als eine kurze Axt, einen eiſemen Tiegel, 
drei Scheiben Hammelfett, und ein Duͤtchen Pfeffer. 
Am andern Morgen fanden ſich auf der Hausflur 
eine dunkelfarbige alte Sommetkoppe, im Garten aber 
ein Paar ler f Kamaſchen von blau, grau und 
weiß geſtreifter Leinwand, welche einer der Raͤuber 
wahrſcheinlich beim Einſteigen ausgezogen hatte. Die 
Behörden boten alle Mittel zur Entdeckung auf, und 
durch die thätige Mitwirkung der Gensd'armerie ger 
langten fie zu folgendem Reſultit: Zu Hersfeld naͤm⸗ 
lich hatten drei dort im Gefängniß ſitzende Inquiſiten 
einen Eiſenſtab am Fenſter zerſchnitten, und mit ge⸗ 
kauetem Brod und Lehm wieder jo einzuſetzen gewußt, 
daß ſelbſt ein mit der Unterſuchung der Fenſtereiſen 
und Schlbſſer beauftragt geweſener Schloſſer keine 
Verletzung daran fand. Jede Nacht waren die drei 
Individuen durch dieſe Oeffnung auf Diebſtahl aus⸗ 
Gefen und vor Tagesanbruch jederzeit in das 

efängniß zurückgekehrt, wo fie ſich die Ketten wie⸗ 
der anlegten. So waren ſeit mehreren Wochen in 
der Nachbarſchaft von Hersfeld mehrere Einbrüche 
verübt worden, von denen ſich die zu Wippershain, 
Eitra und Neukirchen, und der Raubmord zu Oberhaun 
befonderd auszeichnen. Die Kappe und die Kamaſchen, 
welche die Böfewichter an letzterem Orte zurückließen, 
haben zu deren Entdeckung und Verhaftung geführt, 


Vom Main, den 22. Januar. Am 20. d. find 


zu Frankfurt die Sitzungen des hohen Bundes tagte 


wieder erdffnet worden. Der k. k. wirkliche Herr Ge 
heime Rath und Praͤſidial⸗Geſandte, Freiherr von 
Münch ⸗Bellinghauſen, hatte den koͤnigl. ſächſiſchen 
Herrn Gebeimen Rath und Bundestags⸗Geſandten 
v. Carlowitz an ſeiner Statt ſubſtituirt. 4 
Am 11. d. M. ſtarb die zweite Tochter Sr, Durchl. 
des Erbprinzen von Hildburghauſen, Pauline (gebo⸗ 
ren im November 1819), an der Hirnentzuͤͤndung. 
Bei den vielen auffallenden Erſcheinungen, welche 
ſich feit einiger Zeit in Weidenberg (einem Landge⸗ 
richts⸗Sitz am Fuße des Fichtelgebirges) zugetragen 
haben, hat das Gerücht von dem, am 24. December 
v. J. herannahenden Ende der Welt, dort etwas mehr 
Wahrſcheinlichkeit, ſelbſt für die weniger Aberglaubi⸗ 
ſchen, bekommen. Nachdem es mehrere Tage, gegen 
dieſe Zeit hin, beſtändig geregnet hatte, und die 6 
birge von dichtem Nebel umzogen waren, erhob ſich 
am 1zten December ein heftiger Sturm, wobei um 
6 Uhr Abends viel Schnee ſiel. Bald darauf erhellte 
ein ſtarker Blitz die ganze Gegend, und eine große 


von Preußen in München bei dem Oktoberfeſte 1823) 
zu feiern, ließ der Bürger Fladel, als Mitglied des 
beſtehenden Renngerichts, die Anfertigung eines (dd 
nen Oelgemaͤldes, als Tableau dieſes Feſtes durch 
die Hand des Landſchaftsmalers Adam beſorgen, und 
ſandte es hierauf zum Andenken dieſes freudenreichen 
Tages nach Berlin. Se. Koͤnigl. Hoh. haben, durch 
den Königl. Preuß. Geſandten am Münchener Hofe 
dem Herrn Findel eine goldene Doſe zuftellen losen 
worauf das angenehme Stralau an der Spree unge! 


Berlin borgeſtell it, als das Grgenfthet eines preußte 
e ſegenſtück eines preußts 
. zum Sato age betenden Bolföfetc . in 
Mo von den Einwohnern der Kdnigsſtadt Berlin im 
nat Auguſt mit allgemeinem Jubel zu Waſſer 
5 u Lande Ru ee. folge, it 
richten aus Caſſel zufolge, iſt die Vermaͤhlun 
der Au Pig Tochter des Kurfürſten K. H. nit 855 
Durch. dem regierenden Herzoge von Sachſen⸗Mei⸗ 
fürn auf den 4. März beſtimmt. Einem Ftank⸗ 
f tter geſchickten Juwelier iſt die Foſſung des Juwe⸗ 
n der Prinzeſſin Braut übertragen worden, 
une Werth auf 300,000 Gulden angegeben wird. 
pi Anlaß der Vermählungsfeier wird zu Caſſel eine 
— gegeben werden, wozu ein in Frankfurt 
al. aeg ee Dr. Döring, den a der 
» Kopellmeifter Spohr aber die Muſik liefert; 
ſie if betitelt; „Der Vagge 1 


Niederlande. 


(Bom ar. Januar.) In Bruüſſel arbeitet ein dorti⸗ 
ger Schuhmacher, mit Namen Fremolle, an ſeiner 
x ographie, die er unter dem Titel: „Geſchichte eis 
2 armen Teufels“, dem Publiko mittheilen wird. 
m Mann iſt durch feine. Proſa und ſeine Verſe, 
Sen zum Lobe des ſchonen Geſchlechts, in 
0 rüſſel hinlänglich bekannt. — In Valenciennes hat 
6 eden ein Glaſer, Namens Caſimir Dimerchy, ein 

— 10 der Ueberſchrift: „Noch eine Meſſenienne“, 

gegeben, aus dem die Zeitungen von Flandern 
Ae 3 5 Abe BIRNEN 
er lange Prozeß, welcher gegen den Brüffeler 
Rentier Joh. Franz Trieſt, Beben Wuchers, geburt 
wurde, und in welchem man an 30 Zeugen zu ver⸗ 
nehmen hatte, iſt endlich geſtern morgen von der 
Jade n entſchieden worden. Der Trieſt muß 2 
ahre im Gefängniß ſitzen, 25,000 Gulden Strafe 
erlegen, an den Sohn des Hrn. Pellenderg 5000 Gul⸗ 
den, und überdies die Gerichtskoſten zahlen. Gegen 
dieſes Urthell haben jedoch alle Parteien oppellict: 
tieſt, der k. Prokurator und der junge Pellenberg. 
Die Summen, welche Trieſt wucherlich ausgeliehen 
batte, betrugen 178,340 Gulden. Dieſer Handel hat 
ler ungemeines Aufſehen erregt. 

Ein Müller in Malveringhen (Weſtflandern, der 
ſeit dem Oktober des Jahres 1812 keine Nahrung 
ee ‚zu ſich nehmen konnte, als vermittelſt einer 
bre; durch welche die Flüſſigkeiten in den Magen 

ineingeſpritzt wurden, iſt dieſer Tage plötzlich von 
einem Uebel befreiet worden, und ißt und trinkt jetzt 
wie ein jeder andere geſunde Menſch. (2) 
8 6. und 7. Januar erſchſen die Polizei bei allen 
2 chhändtern und Druckern in Brüſſel, um eine 
suche, Napoléon chassé du Paradis Par le 

nt-Roch“ betitelt, zu confisciren. * 


ee ee ar eee eee 
Rom, den 8. Januar. Mehrere auf Befehl der 
Regierung geſchehene Verhaftnehmungen haben hier 
einiges Auſſehrn erregt, da ſelbſt angeſehene und 
reiche Perſonen unter den Arretirten vorhanden finds 
In der Nacht zum 25. v. M. ſind ſogar innerhalb 
der Stadt mehrere bedeutende Individuen nach dem 
Gefängniß abgeführt worden. —_ Die Fremden auß 
England und Nord⸗Deutſchland ſind faſt alle nach 
Neapel abgereiſet. — Die FIrbmmigkeit des heiligen 
Vaters hat alle Gläubigen erbauet. Bei der Erdoͤff⸗ 
nung der heiligen Pforten iſt der Papſt auf den Knien 
hinein gegangen, und hat die Teppiche und Kiſſen, 
die man ihm anbot, ausgeſchlagen. — Wegen des 
Ablebens des Königs Ferdinand I, von Neapel, find 
in Turin fämmtlicye Schauſpielhauſer bis zu Ende 
des März geſchloſſen worden. (Moniteur.) 

An der Spitze der Auſtalten zur Aufnahme und 
Pflege der Wallfahrerinnen ſteht die fromme Priorin, 
Fuͤrſtin Doria Pamphily. Die Zürflin von Lucca 
und Infantin von Spaaien, Luiſe Charlotte K. H., 
kommt ſehr Häufig Morgens und Abends, um die 
armen Kranken und Wallfahretinnen zu beſuchen. 

Auf Befehl des heiligen Vaters, und ohne Zuzie⸗ 
hung der Polizei, iſt dieſer Tage ein gewiſſer Graf 
Fabri aus Ceſena, welcher fi ſeit einigen Monaten 
in Rom aufgehalten batte, arretirt und ſogleich nach 
Ravenna abgeführt worden, Er iſt Berfoffer einiger, 
wie es heißt, nicht ungeſchaͤtzter Tragddien, und hat 
ſich, dem Scheine nach, mit nichts weniger als mit 
Politik beſchaͤftigt. Zu gleicher Zeit find in Forli, 
Ceſena und Meldola mebrete andere Verhaftungen 
erfolgt. Daß diele in Verbindung mit der des Gras 
fen Fabri ſtehen, wird vermuthet, obgleich man oars 
über im Publikum nichts beſtemmtes weiß. So viel 
glaubt man mit Gewißheit ſchließen zu dürfen, daß 
die häufigen Reiſen, welche der Cardinal Rıvarola, 
Legat zu Ravenna, in der letzten Zeit nicht allein in 
feiner Legation, ſondern auch noch Rom gemacht hat, 
die Veranlaſſungen zu den beſagten Arreſtationen ge⸗ 
worden ſind. Der Graf Fabri gehdit zu einer ange⸗ 
ſehenen Familie. Die Gräfin Altems, feine Schweſter, 
welche hier in Rom wohnt, iſt eine ſehr geſchätzte 
Dame. Man muß über die Kraft, mit welcher Led XII. 
zu regieren beginnt (?), um fo größere Freude empfin⸗ 
den, als Letzterem, während ſeines langjährigen Gene⸗ 
ralvicoriats, alle die Mängel bekannt geworden find, 
welche ſich unter Pius VII., der aus dem Kloſter auf 
den paͤpſtlichen Thron geftiegen war, in die dffentliche, 
beſonders die Polizei-Verwaltung, eingeſchlichen haben. 

Die Romer behaupten, die Zeiten des heiligen 
Jahres ſeyen vorüber. Außer einigen hundert Bauern 
und Perſonen aus der unterſten Volksklaſſe, kommt 
niemand des heiligen Jahres wegen nach Rom. Ds 
Volk ſelbſt hat feinen früheren Frohſinn verloren, 


* 


erſtens hat der Verdienſt faſt gänzlich aufge: 
Vn, — zweitens beftraft der Papſt jede laute 
Acußerung der Freude auf das Strengſte. Die Trat⸗ 
torien (Volksvergnügungen) und die Luſtbarkeiten auf 
dem Monte Testuccio find ganz ſtill vorüber ge⸗ 
gangen. Eben fo wenig hat das Rutſchen des Pap⸗ 
ſtes auf den Knien durch das heilige Thor, die Rd⸗ 
mer erbaut, die ſich bei dem Rutſchen nur zerriſſene 
Kleider, aber keinen Verdienſt holen. Dagegen, hört 
man allenthalben in und außer der Stadt bon Dieb⸗ 
ſtählen, Räubereien und Meuchelmorden. Der öfters 
reichiſche Hof ſſt mit der Einſetzung des heiligen Jah⸗ 
res ſehr e e man glaubt, es werde für 
das Erfte fein neuer Bolſchafter deſſelben hier eins 
treffen. Eben ſo ſollen olle übrige itolieniſche Höfe 
ihre Unzufriedenheit über des Papſtes Uno-dnung aus⸗ 
eſprochen haben, Das halte Se. Heiligkeit früher 
edenken ſollen. Der Papſt hat keine Herrſchergewalt 
mehr. Er regiert nicht wie der Lowe, wenn er, auch 
Leo heißt. Sein Reich iſt nicht von dieſer Dit) 
Vor Kurzem find in einer Gegend, welche den omi⸗ 
nbſen Namen des campo morto führt, ein Englän⸗ 
der nebſt deſſen Gattin, trotz der Bedeckung von 
zwei Mann Dragoner, welche fie, von Station zu 
Station begleiteten, Anfangs gänzlich beraubt, dann 
aber, weil der Engländer einem der Räuber, welcher 
der Gattin noch obendrein ihre Halskette aus dem 
Buſen reißen wollte, eine Kugel durch den Kopf ge⸗ 
jagt hatte, ermordet worden. A a 
Turin zählt jetzt 107,558 Einwohner, das if; 
33,000 Stelen mehr als vor 10 Jahren, ie 
Spanien. „ 


Madrid, den 7. Januar. Man hat bemerkt, 
daß ſeit der Ankunft des Prinzen Maximilian von 
Sachſen, keine Hinrichtung vorgefallen iſt. 
Geiſiliche predigen Vergeſſen und Vergeben, und ſprechen 
von Eintracht unter allen Spaniern. Fraukreichs wohl⸗ 
thätiger Einfluß iſt jetzt ſehr fühlbar. Die Amneflie 
iſt zwar noch nicht publicirt, aber die zahlreichen Be⸗ 
freiungen aus dem Kerker, die auf allen Punkten des 
Königreiches erfolgen, laſſen fie uns vorempfinden. 
Der Aufenthalt des Prinzen von Sachſen ſcheint 
länger, und der der Franzoſen kurzer zu werden, als 
man bisher vermüthet hat... Am I. und 2. d. Mid. 
iſt Bilbao von den franzoͤſiſchen Truppen geräumt 
worden. Die Ruhe iſt in dieſer Stadt, welche auch 
während der Revolution ein Muſter der Ordnung 
geblieben war, keinen Augenblick geſtoͤrt worden. 
Der Jatendant Aguilor und der Oberſt Llanos has 
ben ihre Freiheit erhalten. Der Marquis v. Campo⸗ 
Sagrado, vormaliger General⸗Capitaln von Catalo⸗ 
nien, wird erwartet) man glaubt, daß er das Porte⸗ 
euille des Krieges wlniſtetii ethalten werde. 

In der St. Aanenkrahe zu Borcelona if ein ſchänd⸗ 


elt. =, 


Mehrere 


licher und verwegener Diebſtahl begangen worden 
re einer kirchlichen Feier, welche die Canoniel 
veranftaltet hatten, war das Sacrament aufgeſtellt, 
Und während Alles auf den Knien lag, in eine dicke 
Wolke von Weihrauch verhüllt worden. Als dex 
Dampf fi verzogen hatte, war das Sacrament auf 
dem Altar nicht mehr zu ſehen. (2) et 
Der König von Porkugol hat, wie der Moniteur 
meldet, dem Kapifel von Evora (deſſen Biſchof vor 
einigen Wochen den Cardinalshut erhalten hatte), ſo 
wie ſämmtlichen gegenwartigen und künftigen Mitglie⸗ g 
dern deſſelben die Exlaubniß ertheilt, den Titel der 
Oberhertlichkeit anzunehmen. Bekanntlich zählt ſich 
dieſes Kapitel zu den älteſten von Portugal, und hatte 
vormals Könige und Prinzen unter feinen Prälaten⸗ 
Gran kr e i ch. 1 
Paris, den 20. Januar. Vorgeſtern überreichte 
der Graf de la Puebla del Maeſtre dem Könige in 
beſonderer Audienz die Kreditbriefe, wodurch er als 
Geſandter Sr. Katholiſchen Majeſtät bei dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Hofe beglaubigt wiro. u 
Hr. Suhr aus Hamburg läßt jetzt hier feine Panoras 
men ſehen, denen er den Namen „Europorama“ giebt. 
In Bordeaux hat man 3 Spione der Stadt⸗Polizei ver⸗ i 
haftet, weil fie naͤchtliche Diebereien begünſtigt hatten. 
Ja St. Roch iſt am 16. d. M. der Gottes dienſt N 
auf eine ſonderbare Art gefldrt worden. Ein junger, 
ſehr wohlgekleideter Menſch, war zwei Damen bis 
zu dem Eiatrut in die Kirche gefolgt; als fie vor 
dem Altar niederknieten, ließ der junge Menſch einen 
Hondſchuh fallen, und indem er ſich buͤckte, um ihn 
aufzuheben, nahm er zugleich den Pompadour der 
einen Dame mit fort, und ging ganz kaltblütig von 
dannen. Auf die leiſe Beſchwerde des Frauenzim⸗ 
mers folgte bald ein allgemeines Geſchrei: „Ein 
Dieb! ein Dieb!“ Deſſen ungeachtet iſt der Kerl, 
der ſchon mehrere ähnluhe Streiche gemacht hat, bil 
jetzt noch nicht ergriffen worden. i 
Die vorige Woche find 12 Paketboote von Calais 
nach Dover abgegangen; fie hatten 302 Reiſende am 
Bord, unter denen der Graf Harrowby, der Profeſſor 
Kloproth (mit Depeſchen an den preuß. Geſandten in 
London), und Hr. Walſh, Prediger der engliſchen Ger 
ſandiſchaft in Konstantinopel, ſich befanden. 
Weg Armide hat Herrn Hyde de Neuville 
von Liſſabon abgeholt. Der Geſandte iſt bereits in 
Breſt ans Land geſtiegen, und wird heute Abend hier 
1 0 3 “3 


eintreffen, . 
hat befohlen, daß bei offentlichen Au⸗ 


Der König 11 
dienzen die Biſchöfe hinführo, gleich den Erzbiſchöf 
in den Thronſaal 1 an seen. idee 

} 


mußten fie mit den ‚Gonfifberialräthen ꝛc. im Bor 
zimmer bleiben. b hen 26. img; Bos 


Der König hat die Todesſtrafe, zu welcher der 


Dong Sean, Oauchais, ale Thellachmer des Berton⸗ 
ſchen Complotts, von dem Gericht zu Poitiers ver⸗ 
urthellt worden ft, in gojährige Haft gemildert. 
Kraft einer Fhuigl, Verfügung, hört mit dem 1. 
Jan. 1828 die Zahl der Fleiſchſcharren auf, beſchränkt 
ſeynz, von jetzt und bis dahin ſollen in Paris 
helich 100 neue Scharren errichtet werden können, 
denn bis zu, dieſem Belauf Genehmigungen nachge⸗ 
9 werden. Jedoch darf jeder Fleiſcher nur Eine 
Flche halten, und muß eine Caution von 3000 
. einlegen. Ein Scharren, der 3 Tage hintereinan⸗ 
der keln Fleiſch liefert, wird auf 6 Monate geſchloſſen. 
Jean Petit, 64 Jahre alt, Eigenthümer in Revigny, 
Mi am 7» d. durch gerichtliches Erfenntniß zum Tode 
verurthellt worden, well er in der Nacht des 10. Juli 
v. J. eine feiner eigenen Scheunen angezündet hatte, 
um die Brandverſicherungs⸗Gelder zu erhalten. 
ine unnatürliche Mutter in der Gegend von Dreux, 
bie aus einer erſten Ehe eine Tochter hatte, deren 
Erbin ſie ſeyn ſollte, wenn das Kind ſtarb, hat daſ⸗ 
be ſchrecklich behandelt, und es unter Schmutz und 
ugeziefer beinah umkommen loſſen. Das Kind, bei⸗ 
dab 13 Jahr alt, beſitzt ein Vermdgen von 40,000 
fanfen, und wunde nur durch die Anzeige eines Ar⸗ 
eiters ſeines Stiefvaters gerettet, der ſich mit die⸗ 
ſem Mitwiſſer des Verdrecheng gezankt hatte. Die 
unnatürliche Mutter und ihr jetziger Mann ſitzen un 
engſten Gewahrſam. a 


Großbritannien. 


London, den 35. Januar. Es iſt fo gut wie 
ausgemacht, ſagt die Etoile, daß Sir Charles 
Stuart, der wegen des Unabhängigkeitskrieges Ges 
ſandter in Liſſabon geweſen, ſich dahin begiebt, um 
den portugieſiſchen Hof zur Anerkennung von Blaſi⸗ 
lien zu bewegen. x 
„„Der Globe will wiſſen, daß nach der Krönung des 
N oͤnigs von Frankreich, der Dauphin nach England 
zommen werde, um dort die Gefängniffe zu beſu⸗ 
chen, und die bei uns mit Erfolg vorgenommenen 
Verbeſſerungen auch in Frankreich einzuführen. 
Das Gerücht, als werde der Mojor Lalngh nach 
eiuer Expedition zur Erforſchung des Nigerſtroms ab⸗ 
gehen, wied vom Courier für ungegründet erklärt, 
Einem Schreiben auß Fernambuc. (29. September) 
folge, war Lord Cochrane den 25. September von 
abia daſelbſt angekommen, ader ohne ans Land zu 
eigen. Er und ein großer Theil feiner Mannſchaft 
haben die Kindirblattern, In Fernambuc iſt es ruhig · 
Wie ein Brief aus Hapanha vom 4. Oktober vers 
ſchelt, fo ift faſt die ganze Beſatzung von Veracruz, 
Trank (am Scharbock)) bott angekommen, und 4 
war Hoffnung, die Petbilldäng zwiſchen jener Veſte 
und der Küſe von Mexico bald wieder hergeſtellt, 
und den Handel von Cuba aus dahin aufleben zu ſehen. 


Von zwei Brüdern, Namens Nicholſon, Kupferstecher 
in Liverpool, die unlängft in ihrer Wohnung von eis 
nem Hunde gebiſſen wurden, und aus Vorſicht die 
die Wunden hatten ausſchneiden laſſen, ift dieſer Tage 
der eine plötzlich von der Waſſerſcheu überfallen worden, 
und einen Tag darauf geſtorben. Man kann ſich eine 
Vorſtellung von der Lage des unglücklichen Bruders 
machen, der von demſelben Hunde gebiſſen iſt! 

Einer genanen Zaͤhlung zufolge ſind jetzt 12,400 
Dampfmaſchinen in England im Gange. In ber 
nächſten Umgegend von Mancheſter definden fich 
30,000 durch Dampf getriebene Webeſtͤhle, welche 
wenigſtens 200,000 Meuſchen beſchäftigen müßten. 

Man hat vor Kurzem in Schottland einen fonders 
baren Coutrebandier eingezogen. Es iſt ein Mann von 
74 Jahren, welcher dieſes Gefcbäft ſeit feinem 19ten 
Jahre trieb. Er gab häufig Diners und Soupers, 

lebte überhaupt in einem gewiſſen Wohlſtande, machte 

jahrlich mit 4 Bedienten eine Reife nach Holland, und 

brachte von daher die ſeltenſten Fiſche mit. Wenn 

er zu Hauſe angekommen war, ſchied er die echten 

von den unechten, d. h. er öſſnete den Hechten von 

Weißblech, den ſilbernen Karpfen und den gegoſſenen 

Turbots den Bauch, und zog aus denſelben Spitzen, 

Schmuck u. dgl. heraus. Man hat bei dieſem ſon⸗ 
detbaren Schmuggler eine ſolche Verſchiedenheit von 
künſtlichen Fiſchen gefunden, daß man daraus ein Ka⸗ 

binet bilden konnte. 2 

Eine New:Morker Zeitung erzählt: In St. Jago de 
la Vega wurde vor Kurzem ein Schmidt, Namens 
Lee, verurtheilt, weil er ſeiner Sklavin mit einem 
glühenden Eiſen ein Zeichen auf die Schulter einge⸗ 
braunt hatte. Die Sklavin, ein Mädchen von 13 
Jahren, mußte dies eingebrannte Zeichen im Gerichts⸗ 
hofe weiſen, worauf der Richter den Angeklagten zu 
einer viermonatlichen Einkerkerung und zu einer Geld: 
firäfe von. 100 Pfo. Sterl. verurtheilte, das Madchen 
für frei erklärte, und außerdem befahl, daß ihr das 
Kirchſpiel auf Lebenszeit jahrlich 10 Pfd. Sterl. aus⸗ 
zuzahlen habe. 7 


Türkei und Griechenland. 


Türkiſche Grenze, den 3. Januar. In Grlechen⸗ 
land iſt die Eintracht wieder hergeſtellt. Die einfluß⸗ 
reichſten Häuptlinge von Epirus haben ſich gegenſei⸗ 
tig verſprochen, keinen osmaniſchen Veſir, den die 
Pforte inſtalliren würde, in ihrem Lande zu dulden. 

Mehemet⸗Ali ſoll zwei franz. Generale, Boyer und 
Livron, in feinen Dienſten haben, welche den Thron 
der Sudans in Aegypten wieder herſtellen wollen. 

Canaris ſoll in dem letzten Seegefecht durch drei 
Brander eine Fregatte von Kanonen und zwe 
Briggs in Flammen geſeczt hapene a ) 

Wir erhalten ſo eben Cheißkiegiin einem Schreiben 
von der italien. Grenze vom 10. Januar) einen merk⸗ 


würdigen grlechiſchen Bericht aus Korfu, vom 9. Dec., 
woraus 4 folgenden gedraͤngten Auszug milthelken: 
„Gtlechenlands Freiheit und Unabhängigkeit waren 
neuerdings in hohem Grade bedroht. Die glücklichen 
Ereiguiſſe in der Mitte Novembers haben die Gefahr 
ar lich abgewendet, und der Schutz des Himmels 
d das Uebrige thun. Durch die vor dem letzten 
eldzuge ftatt gebabten Vorgänge waren Kolokotren, 
Nautemichali, Langos und ihr Anhang um allen Kre⸗ 
dit gebracht. Die Regierung verzieh ihnen großmü⸗ 
thig, weil fie die Dienſte beachtete, welche fie früher 
der Sache der Hellenen geleiſtet hatten. Sie hatte 
die Abſicht, ſie wieder in einem beſchränkteren Wir⸗ 
kungskreiſe anzuſtellen, weil fie hoffte, daß fit, von 
ihrer Verblendung zurück gekommen, die Sache des 
Vaterlandes ſtets vor Augen haben würden. Allein 
fie wurde in ihren Erwartungen getäuſcht. Schon 
länger her war das Gerücht verbreitet, daß Koloko⸗ 
troni mit den Türken in geheimen Unterhandlungen 
geſtanden, und Mauromichali türkiſche Agenten aus 
Kandia bei ſich empfangen, und eine Korreſpondenz 


mit dem türkiſchen Oberbefehlshaber und letzterer Ina 


ſel unterhalten hätte, Allein die Gerhchte fanden kei⸗ 
nen Glauben, und felbf die Regierung, welche jene 
Chefs beobachten ließ, konnte über dieſes ihr Thun 
und Treiben keine näheren Aufſchlüͤſſe erhalten. Jetzt 
hat man aber die wichtige Entdeckung gemacht, daß 
nicht nur frühere Einverftändniffe zwiſchen dieſen Chefs 
und den Türken ſtatt gefunden, ſondern daß fie im 
verfloſſenen Spaͤtſommer erneuert worden find, als 
die Pforte ernſtlich mit der Eroberung von Morea 
beſchaftigt wor. Um allen Verdacht zu vermeiden, 
fol die Unterhandlung diesmal nicht durch Zürfen, 
ſondern durch europaͤiſche Agenten (die wir nicht nä⸗ 
ber bezeichnen wollen) betrieben worden ſeyn. Dieſe 
aben ſich für Philhellenen aus, die nach Morea ge⸗ 
ommen, um der Sache der Hellenen zu dienen, Al⸗ 
les wurde feſtgeſetzt und der freiheitsmoͤrderiſche Ver⸗ 
trag kam zu Stande. Seitdem rüftete ſich Koloko⸗ 
troni unter mancherlei Vorwand. Es war beſchloſ⸗ 
ſen, daß, ſobald Ibrahim Paſcha im Peloponnes ge⸗ 
landet ſeyn würde, Kolokotroni ſich durch eine Pro: 
klamation zu feinen Gunſten erklären, und ihm alle 
feine Anhänger zuführen ſollte. Die griechiſche Re⸗ 
gierung erfuhr nichts von dieſen Verhandlungen. Erſt 
als Ibrahim Paſcha an die aſiatiſche Abfte zurück ges 
trieben wurde, erhielt ſie von dem Vorgegangenen 
Kunde, und zwar durch einen Vertrauten Kolokotronps, 
der an ihm wieder zum Verraͤther wurde. Sie nahm 
ſogleich ihre Maaßregeln; und da der ehrgeizige Mili⸗ 
tärchef ſah, daß feine Pläne verrathen waren, enlſchloß 
er ſich zum Wels Er wurde geſchlagen, ents 
kam aber glücklich. "2 A glaubt, er werde Moreg 
verlaſſen. Es beißt, Mauromichali habe an dem 
letzten Komplott keinen Antheil genommen.“ f 


Es war am 11. Decbr., als Hr. v. Minclaky fein 
Brglanbigungsichreiben an den NeidsEffendi übergab. 1 
Die Unterhaltung zwiſchen den beiden Diplomaten 
ſoll beſonders freundſchaftlich geweſen ſeyn. Man 
bemerkt, daß, ſeitdem der Gottin des türkiſchen Dra⸗ 
goman Argiropulo, welcher feit Ausbruch des Krieges 
nach Satoki erilirt, und zuletzt nach Bruſſa gebracht 
worden war, erlaubt wurde, ihren Mann zu beſuchen. 
Am 15. Decbr. zeigte Hr. v. Minclaky dem diploma⸗ 
tiſchen Corps an, daß er ſeine Funktionen angetreten 
habe, und machte die herkömmlichen Beſuche.— 
Aus dem Archipel wußte man bis zum 28. Decbr. in 
Konſtantinopel nichts Sicheres. Waͤhrend die Griechen | 
behaupteten, daß Idrahim Paſcha nach den Ereigs | 
niſſen in den Gewäſſern von Kandia und Rhodos 
gerade nach Aegypten geſegelt ſey, wird von andern 
Seiten aufs Beſtimmleſte verſichert, daß er ſeinen 
Plan auf Morea keinesweges aufgegeben habe, ſon⸗ 
dern aufs Neue dahin geſegelt ſey. So viel ſcheint 
gewiß, daß ein großer Theil feiner Transportſchiffe 
von ihm nach Hauſe geſchickt worden waren. Ein 
Umſtand, der vermuthlich Veranlaſſung gegeben hat, 
daß feine gaͤnzliche Ruͤckkehr nach Alexandrien von 
mehreren Seiten her angekündigt wurde. Vielleicht 
war ſogar jene Fortſendung der Transportſchiffe eine 
Kriegsliſt von Seiten Ibrahims. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Am 24. d. M. iſt hier Friedrichs des 
Großen Geburtstag auf eine Art begangen wor⸗ 
den, wie es bisher noch nie geſchehen. Der Verein 
zur Beförderung des Gewerbfleißes im Preußiſchen 
hatte ſich namlich an dieſem Tage in dem Saale des 
Herrn Jagor verſammelt, — fo zahlreich, wie es der 
Raum nur geſtattete, — um in geſelliger Vereinigung 
das Andenken des Begruͤnders und Befoͤrderers der 
vaterländiſchen Gewerbſamkeit durch ein freundliches 
Feſtmahl zu feiern. — Zwar lebt deſſen Andenken 
unſterblich groß in der Bruſt eines jeden Preußen; 
aber für die Mitglieder desjenigen Inſtituts, das die 
beſondere Beſtimmung hat, weiter auszubilden und 
zu vervollkommnen, was Friedrich der Große ſchuf und 
mit väterlier Liebe pflegte, mußte dieſe Feier ein | 
ganz eigenes, hohes Intereſſe gewinnen. Der Verein 
ſieht eine betrachtliche Anzahl von Gewerbtreibenden 
in feiner. Mitte, welche Fabrik- und Manufaktur⸗Alle 
ſtalten beſitzen, die durch des großen Königs Fürſorge 
zuerſt entſtanden find. Dieſe erkennen in Ihm den 
unmittelbaren Schöpfer ihrer Juduſtrie und ihres Wohl⸗ 
2 0 Fur fie insbeſondere war dieſes Feſt ein 

ag der hoͤchſten Freude und Beglückung. Ihren Ges 
fühlen aber ſchloſſen ſich diejenigen der Auweſenden 
an, welche auf dem von Friedrich geebneten Felde der 


| 


Induſtrie dieſelben oder neue Zweige bearbeiten; alle 
vereint mit den gegenwärtigen Staalsbeamten, innig 


unend, daß Er es war, deſſen Kraft einen großen 
Thall der Stoffe hervorrief, auf deren weitere Ents 
Videlung der Verein jetzt feine Thätigkeit richtet. 

Oo ſprachen in dem Toaſt auf das Gedͤchtniß Frie⸗ 

drichs ſich Dankbarkeit und Verehrung zugleich mit 

dem Wunſche aus, daß es dem Verein gelingen möge, 
in feinem Wirkungskreiſe zur Fortbildung der Gewerb⸗ 
ſaukeit der Nation wie der Verklärte beizutragen. — 

ine Denkmünze, die Vorſätze des Gewerbe: Vereins 
in beſonderer Beziehung auf das heutige Feſt dezeich⸗ 
end, wurde während des Feſtes vertheilt. — So 
herrſchte bei dieſem Feſte allgemein ein freudiges Ges 
fühl, erhöhet durch Aufſtellung der Büſten Friedrichs 
des Großen, Sr. Majeſtät des Kdaigs und des Kron⸗ 
prinzen. Einige Geſangſtrophen, von mehreren Mit⸗ 
gliedern des Vereins vorgetragen, wirkten mit dazu, 
die allgemeine Fröhlichkeit und Heiterkeit zu vermehren, 
und erſt ſpaͤt am Tage endete dieſes pat riot iſche Feſt 
mit der vollkommenſten Zufriedenheit aller Theilnehmer. 

Der Profeſſor Steffens hält zu Berlin, im Polois 

r. Excell. des General v. Gneifenau , Vorleſungen, 
eren Jahalt die Entwickelung einer lebendigen Na⸗ 
tur-Anſicht in Beziehung auf die allgemeine Bildung 

Anſerer Tage iſt. 

Ein einſichtsvoller Berliner Rechtsgelehrter und ein 
gebildeter Kaufmann aus Altpreußen ſind gegenwärtig 
mit Ausorbeitung eines Entwurfs zu einer Hypothe⸗ 
ken- Verſicherungsanſtalt befchäftigt. Durch dieſe Ans 
ſtalt ollen die in⸗ und ausländischen Beſitzer von Hy⸗ 
potheken Gelegenheit finden, gegen Bezahlung einer 
derhältnigmäßigen Prämie ihre Kapitalien nebſt Zin⸗ 
ew zu verſichern. Ein ſolche Anſtalt ſcheint zeitges 
naß, wenn man bedenkt, daß bäufig bei Subhaſta⸗ 
tionen die zuletzt eingetragenen Mealgläubiger in der 

gel ganz ausfallen. 

Die k. medizin. Geſellſchaft zu Kopenhagen hat zu 
ausländiſchen Mitgliedern derſelben die Profeſſoren Stef⸗ 
feng und Otto in Breslou, Oſann in Berlin, Delpech 
n Montpellier und Gibſon in Philadelphia ernannt. 

m 21. Januar ftarb zu Hildesheim an völliger 

Entkräftung der Weihbiſchof, apoſtoliſche und Gene⸗ 

dal⸗Bikar, Domprobſt, Freiherr v. Wendt, Ritter des 

dnigl. Preuß. rothen Adler⸗Ordens erſter Klaſſe 16, 
im ten Jahre feined Alters. Mit ihm ſchließt ſich 
die ange Reihe der Hildesheimſchen Domproͤbſte ſeit 

er Stiftung der Hildesbeimſchen Domkirche unter 
fer Ludwig dem Frommen. 

11 Moj. der Konig von Sachſen haben dem Ges 

dehrten zu Dresden D. Tieck, wegen der bei dem 

deutſchen Hoftheater ihm aufgetragenen Geſchaͤfte, 
en Charakter eines Hofraths beigelegt. 

Uebe, den fürchterlichen Verwüflungen der letzten 
eberſchwemmung in St. Petersburg iſt faſt keine 
Pur mehr zu finden. Die Buden und Mogazine 

fing jetzt, mit Allem verſehen, ſchon wieder offen, 


die Bruͤcken find: wieder hergeſtellt, die Straßen wies 
der in ihrem vorigen Stande; genug, alles iſt in 
den früheren Zuſtand hergeſtellt, und die Geſchaͤfte 
werden wieder mit gewohnter Thätigkeit betrieben, 
Die Lebensbedürfniſſe haben ihre frühere Wohlfeilheit, 
und die Armen find gehörig verpflegt. 4755 

Eine neue Erfindung iſt von der Art, daß fie bei 
ihrer erſten Bekanntwerdung faſt an das Abentheuer⸗ 
liche zu grenzen ſchien, welcher Anſchein ſich jedoch 
in anerkennende Bewunderung verwandelte, je mehr 
die Sache ins Leben trat. Pr. Bernhardt, aus Liſſa 
im Großherzogthum Poſen, iſt der Erfinder, und hat 
ein Privilegium darüber, aus thieriſchen Stoffen, die 
ſeither für techniſche Zwecke noch unbenutzt waren, ein 
le der ähnliches Produkt zu erzielen. in Fabrikge⸗ 
baude iſt dozu in Gumboldskirchen bei Wien errichtet, 
und darin feit mebreren Monaten mit Eifer dieſe 
Kunſtleder⸗ Erzeugung betrieben worden. Es iſt eine 
auf chemiſchem Wege hervorgebrachte thieriſche Haut, 
die auch in der Gerbung, der ſie ausgeſetzt wird, ſich 
in allen Stöcken wie die Thierbaut verhält, Beſon⸗ 
ders wichtig iſt es, daß dieſes Produkt anfänglich in 
fluͤſſigem Zuſtande zu Schuhen und Stiefeln ohne 
Naht verwendbar iſt, die erſt nach dem Eeſtarren in 
die Gahte gebracht und in Leder verwandelt werden. 

Se. Mal. der Kaiſer von Defterreib haben dem 
Martin Dietrich, Mourerpolier zu Schäroing, auf 
die Entdeckung und Verbeſſerung, welche im Weſent⸗ 
lichen darin beſteht: daß bei der Brauerei der Dörre 
ofen ganz entbehrlich gemacht, die Malzdodrrung durch 
Leitkanäle, welche von Eiſenblech und gemauerk 
ſeyen, blos mit dem Pfannenfener bewerkſtelligt, 
und ſomit das zur gewoͤhnlichen Doͤrrungsmethode 
noͤthige Holz erſpart werde, ein ausſchließendes Prie 
vilegium für die Dauer von 5 Jahren verliehen, 

Ein ſchottlandiſcher Miſſionär, Namens Corruthers, 
betreibt in der Krimm das Belchrungsgefchäft mit 
beſtem Erfolg, Eine Menge Heiden haben ſich bes 
reits taufen laſſen, und werden nun eine eigene Kos 
lonie bilden. — Ein gelehrter turkiſcher Sheik hat 
das Chriſtenthum angenommen und macht jetzt ſeine 
theologiſchen Studien, vorauf er dann zum Prieſter 
geweiht werden und den Miſſionär unterſtüötzen ſoll. 

In einem offentlichen Blatte wurde eine Schulleh⸗ 
rerſtelle ausgeboten, deren Beſoldung in 36 Gulden 
beſtehe, ein Schulhaus jedoch nicht vorhanden ſey. 
Der Redakteur machte die Bemerkung dazu, daß viel⸗ 
leicht ein reicher Dilettant ſich finde, der fein Haus 
ſelbſt mitbringe. run ERLERNT 

Auf einem Maskenball theilte eine Maske folgende 
Materialwaaren aus: Madagaskar Oel, für dies 
jenigen, die keine Haare auf den Zähnen haben. — 
ꝓflaſter, für wohl wiſſen, wo ſie der 
Schuh drückt. — Wunderſalde für Froſtbrulen om 
Herzen. — Ohtendalſam, für die, welche alles nur 


halb verfichen. — Seife, für diejenigen, die ſich 
gern weiß waſchen möchten. — Extrait des plus 
sieurs simples. — Pomade für die, an deuen kein 
gutes Haar ıfl. — Scheide waſſer, um läftige Ver⸗ 
bindungen aufzubeben. — Wunderthätige Mixtur 
gegen die Einfaͤltigkeit. — Peruvianiſcher Bal⸗ 
fam, zu Einreibungen für Leute, die gern auf zwei 
Schultern tragen. — Auflöſende Pillen für vers 
haltene Seufzer. — Präzipitat, für diejenigen, die 
immer oben hiauus wollen. — Veritable Augs⸗ 
burger Lebenseſſenz, für diejenigen, die nicht 
zu leben wiſſen. — Niederſchlagendes Pulver 
für zu hohe Anſpruͤche. — Probates Mittel ge⸗ 
gen den Stein des Anſtoßes. — Lait virginel, 
um ſeine Hande in Unſchuld zu waſchen. — Su bli⸗ 
mat, für diejenigen, die zu ſehr an der Erde kle⸗ 
ben. — Räucherpulver, für ſolche, die gern den 
Geruch der Heiligkeit haben wollen. — Heftpfla⸗ 
ſter für Schwaͤtzer. — Hoͤllenſtein für boͤſe Zune 
gen. — Elaſtiſches Fluidum, um dem Man⸗ 
tel der chriſtlichen Liebe einige Dehnbarkeit zu ver⸗ 
ſchaffen ꝛc. 2c. \ - 


Ueber bie Zeitbeſtimmung des dies⸗ 

5 jährigen Oſterfeſtes. 

Nach der neuen Breslauer Zeitung (Ro. 16. Don⸗ 
nerstag den 27. Jan. 1825) zerbrechen ſich engliſche 
Journaliſten die Kopfe darüber, warum in den Kar 
lendern für das laufende Jahr das Oſterfeſt auf den 
Iten April angeſetzt worden, da es doch eine wohlbe⸗ 
kannte Regel ſey, daß der Oſtertag der erſte Sonntag 
ach dem Vollmond ſeyn fol, der auf den 21, März 
folgt, und daß, wenn der Vollmond auf einen 
Sonntag fällt (wie in dieſem Jahre der Fall if), 
Oſtern erſt am folgenden Sonntage ſeyn ſoll. 


Die gedachte Zeitung läßt dahin geſtellt fe ju, was 


für eine Bewandtniß es mit dieſen Bemerkungen der 
engliſchen Journoliſten haben möge, vermuthet aber 
ganz richtig, daß bei Beſtimmung des Dietjährigen 
Oſterfeſtes von Seiten der „Kalendermacher“ ein 
Irrthum wohl nicht ſtatt gefunden habe. 
e Auszug aus der Geſchichte des Kalender⸗ 
weſens wird die ganze Sache vielleicht klar machen: 
Im Jahre 1582 ſchaffte der Pabſt Gregor XIII., 
der ſein Pontificat durch etwas Hervorſtechendes aus⸗ 
zeichnen wollte, den alten, heutzutage nur noch in 
der griechiſchen Kirche ublichen Kalender ab, und 
führte dofür den ſogenannten neuen Styl oder 
eee eee ein, nachdem alle 
atholiſche Regenten ſich zu deffen Annahme bereits 
willig erklart hatten: Zugleich wurde beſtimmt, in 
welcher Artſvit kuchlichen Neumonde, und die dovon 
abhängigen beweglichen Feſte der chriſtlichen Kirche 
im Voraus zu berechnen find. Die Act dieſer Bes 


rechnung, welche hier nicht näher angegeben werden 
kann, beißt: die cykliſche Feſtrechnung. Die 
proteſtantiſchen Staaten trugen Bedenken, den are 
gorianiſchen Kalender fofort anzunehmen, nicht blos 
dorum, weil die neue Einrichtung vom roͤmiſchen 
Stuhl ausgegangen war, dem ſie nicht mehr gehorch⸗ 
ten, ſondern weil die Berechnung der beweglichen 
Feſte keine aſtronomiſche Richtigkeit gewährte. Da 
indeſſen der Gebrauch von zweierlei Kalendern bel 
Glaubensgenoſſen, die unter einander wohnten und 


ſtets Geſchaͤfte mit „einander hatten, zu große Ber 


ſchwerlichkeiten hatte; fo fanden ſich die evangeliſchen 
Stände des deulſchen Reiches im Jahre 1700 bemos | 
en, den verdeſſerten Kalender einzuführen, 
n welchen die Tage mit dem neuen Styl überein? 
ſtimmten; aber in Abſicht auf das Oſterfeſt wurde 
die eykliſche Rechnung, weil fie zuweilen nicht 
zutrifft, verworfen und dagegen vorgeſchrieden, daß 
der Oſter⸗Vollmond durch untrügliche aſtronomiſche 
Rechnung gefunden werden (ol Daraus entftand 
aber wieder der Mebelftand, daß Katholiken und Pro- 
teſtanten zuweilen nicht zu derſelben Zeit Oſtern bat 
ten. Im Jahre 1724 fiel das Oſterfeſt nach dem vers 
deſſerten Kalender der Proteſtanten auf den 9., und 
nach dem gregorlaniſchen der Katholiken auf den 
16. April. Daſſelde ereignete ſich im Jahre 1744, da 
Oſtern bei den Proteſtanten auf den 29, März, b 
den Katholiken auf den 5. April fiel, und würde 
auch in dieſem Fahre ſtatt finden, wenn nicht die 
evangeliſchen Stände des deutſchen Reiches im Jahre 
1776 ſich entſchloſſen hätten, dem neuen Styl unter 
dem Namen eines allgemeinen Reichs⸗Kalen“ 
der völlig beizutreten, und das Feſt der Auferſtehung 
jederzeit mit den Katholiſchen zugleich zu feiern, alſo 
auch nicht mehr aſtronomiſch berechnen zu laſſen. Dies 
nun ſcheint den engliſchen Journaliſten gänzlich un⸗ 


I 
. 


bekannt zu ſeyn. Im Kalender ift nämlich der Oſter⸗ 


Vollmond nach aſtronomiſcher Berechnung 
ganz richtig auf den 3. April Morgens 7 Uhr 11 M. 
angegeden; und da dieſer Tag ein Sonntag iſt, fe 
follte Oſtern allerdings erſt den 10. deſſelben Mor 
nats gefeiert werden. Da aber nach der cykliſchen 
Berechnung der Vollmond noch auf den 2. April 
fällt: fo mußte, in Gemäßheit des vorſtehend ange- 
führten Beſchluſſes der evangel. Reichs ſtaͤnde, das 
Oſterfeſt ſelbſt auf den 3. angeſetzt werden. 5 

Bei dieſer Gelegenheit wird noch bemerkt, daß 
in dieſem Jahre die juͤdiſchen Oſtern, wie ſchon 1805 
der Fall war, mit den chriſtlichen zuſommen fallen, 
daß aber eine ſolche Concurtenz während des ganzen 
Laufes n n nicht mehr ſtatt haben, 
ſondern erſt im J. 1903, wieder eintreten wird. 

L., den 1. Februgf 1825. 9 6 2 
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Beilage zu No. 10. des Correſpondenten von und für Schleflen. 
N 5 Mittwoch, den 2. Februar 1825. 


Todes ⸗An zeige Geſtern früh halb 5 Uhr ger 
fiel es Gott, unſern innigſt geliebten und treuen 
Gatten und Vater, den zeitherigen Paſtor zu Praus⸗ 
aitz, Johann Goltfried Bornmann, aus unſerer 

itte in eine beſſere Welt abzurufen. Er verſchied, 
nach noch nicht viertägigem Krankenlager an einem 
Hallenfteber und hinzugetretenem Lungenſchlage, im 
Joſten Lebensjahre und im 28ſten feiner treuen 
Amtsführung. Sanft und ruhig, wie fein Leben, 
War auch ſein Scheiden. 

Prausnitz, Jauerſchen Kreiſes, den 27. Januar 1825. 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen: 
Beate Roſine verwittwete Bornmann, ges 
borne Frietzſche. 


Seo, } Kandidaten des Predigt: Amtes, 


5 Todes-Anzeige. Am verwichenen Sonnabend 
ſun 29. v. M., in der Nacht um 2 Uhr, entſchlief 
llt, zu einem beſſern Leben, nach vieljähriger Kränk⸗ 
keit, und einem vierwoͤchentlichen Krankenlager, 
Atine mir unvergeßliche Gattin, geborne Krauſe, 
Ei Voſen, im 47ſten Lebensjahre und agſten unferer 
0 be. Dies zeige ich meinen auswärtigen Verwand⸗ 
e und Freunden hiermit ergebenft an, 
egnſtz, den 1. Februar 1825. E 


Schmidt I., 
Koͤnigl. Regierungs-Kalkulator. 


— 
g Litergriſche und Kunſt- Anzeigen. 
G. W. Leonhardt, Buchhändler in Liegnitz, 


Mpfing fo eben: 
Sagen und Geſchichten aus dem Schlefierthale und 


von der Burg Kinsberg, herausgegeben vom Prof. 


Buͤſching, mit 2 Steinabdruͤcken. 1 Rthlr. 


ufifaliem 
Gaffee: Walzer von Er für 


N 
Neueſter Berliner 
Sgr. 


das Pianoforte. 


Parapfuie) Walzer aus Staberle's Reiſe-Abentheuer, 


7 Sgr. 6 Pf. 


für das Pianof. von Liskow. 


Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zurückgekommen e Briefe: 
An den Brenner Freudenreich in Münſterberg. 
9 An den Garde⸗Kanonier Fietze in Berlin. 
legnitz, den 31. Januar 1825. 
Königl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Auctfons⸗Fortſetzung. Morgen Nach⸗ 
mittag und folgende Tage wird die Auction von ganz 
modernen Schnittwaaren, Masken: Sachen, Flitlern, 
Rahnbändern, Blumen u. ſ. w. in meiner Woh⸗ 


nung fortgeſetzt. 
Liegnitz, den 3. Februar 1825. Waldow. 


Aſſekuranz-Anzeige. Ich denachrichtige hier⸗ 
mit Alle, welche Grundſtücke oder Gebäude, Güter, 
Mobilien und ſonſtige Effekten bei der Londoner 
Phdnix⸗Aſſekuranz⸗ Societät gegen Feuers⸗ 
gefahr verſichert zu haben wünſchen, daß fe ch des⸗ 
halb bei mir, als Mandanten der, von dſeſer Socie⸗ 
tät bevollmächtigten Herren Hanbury & Comp. 
in Hamburg, melden konnen, um das Erforderliche 
darüber zu erfahren und Pläne zu erhalten. 

J. A. Förſter, Kaufmann in Schmiedeberg. 


Lotterie = Nachricht. 8 der 66ſten 
kleinen Lotterie ſind folgende Gewinne in mein 
Comptoir gefallen, als: 
100 Rthlr. auf No. 33515. E 
50 Rthlr. auf No. 4950. 7646. 37527. 
20 Rthlr. auf No, 1167. 7629. 19131, 33508. 3. 
10 Rihlr. auf No, 1160. 4918. 10408. 21. 35. 
20394. 29742. 48. 335 11. 15807. 18866. 
5 Rihlr. auf No. 1161. 66. 4903. 28. 43. 
ı 7607. 35. 10419. 11668. 9738, 43. 20396. 
3513. 20. 15816. 18. 23. 37538. 40. 
188k. 74. 17425. — 
4 Rthlr. auf No. 1162. 4914. 21. 22. 23. 27. 
31. 45. 47. 7610. 25. 10902. 4. II. 22. 39. 
14693. 94. 97. 19723. 28. 36. 39. 44. 48. 
20382. 97. 20400. 27996. 29721. 27. 40. 
33502. 3. 28. 36. 15813. 3753 “ 19358. 59. 
20426. 27. 36183. 17424. 
Liegnitz, den 1. Februar 1825. Leitgebel. 


Anzeige. Die 7 75 marinirten Bratheringe er⸗ 


hielt mit heutiger Po 
Liegnitz, den 31. Januar 1825. Leitgebel. 


Annonce. Der Perruquier Wegener aus Ber⸗ 
lin, empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Liegnitzer Jahr⸗ 
markt mit ſehr natuͤrlichen Herren- und Damen-Tou⸗ 
ren, Tollen⸗Kammen, gewebten Scheitelbinden, mit, 
wie auch ohne Locken, Band- und Schiede-Binden, 
Platten, Flechten und Locken aller Art; den Haar⸗ 
wuchs befdrdernded Oel, die Flaſche zu 12, 8 und 
6 Gr. Eour,, wie auch Haarſtärkende Pomade, die 


— —— 


Krufe zu 12, 8 und 6 Gr. Courant, beides von 

ſchͤnem Geruch; Windſor⸗, Transperend⸗ und Man⸗ 

del.⸗Seife, wie auch Fleck⸗Seife, Self⸗Pulver zum 

Raſiren, Eau de Cologne, feinen Kopf Bürſten, 

Ketten⸗Locken, Roſen⸗Locken und Seiden⸗ Locken. 
Seine Bude iſt beim ſchwarzen Adler. 


Aufforderung. Es iſt mir von meinem in der 
Stadt⸗Helde angekauften Holz, welches in der ſoge⸗ 
nannten Kirch⸗ Heide ſich befand, eine halbe Klafter 
entwendet worden. Wer mir den Thaͤter anzeigen kann, 
hat eine Belohnung von 1 Rthlr. Cour. zu gewärtigen, 

Liegnitz, den 29. Januar 1825. 5 
SGottſieb Simpig, Beſitzer der Juſt⸗Müͤhle. 


Anzeige. Eingetretener Hinderniſſe wegen, kann 
das dießwbchehtlithe en iche am Donnerſtoge, 
ern erſt Freitag den gten d. Mts. ſtatt finden; 
welches ich meinen ſehr geehrten Herren Gaͤſten hier⸗ 
durch ergebenſt anzeige. 
Liegnitz, den 2. Februar 1825. 5 
Franz Scholz, Ralhskeller⸗Pächter. 


; Maskenball Anzeige. Mehreren Auffordes 
rungen zufolge, habe ich mich entſchloſſen, een 


Maskenball zu arrangiren, welcher den gten v. M., 


als Mittwoch, ſtatt finden wird. Eintritts- Billets 
ſind vom 1. Februar ab, zu 10 Sgr. Courant * 
meiner Wohnung zu ldſen. N 

Liegnitz, den 28, Februar 1825. 


Dompig - 


gu vermiethen. Eine ſehr ſchone Gele enheit 
15 Mehl i en Handel, in einer ae 


Gegend 


lebhaft betrieben wird, iſt zu vermiethen. Wo? 
ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 
Liegnitz, den I. Februar 1825. 
Zu vermiethen. In No. 477, auf der Frauen⸗ 
gaſſe iſt eine Stube par terre vorn heraus nebſt 
Kammer zu vermiethen. Liegnitz, den 28. Jan. 1825. 


Geld-Cours von Breslau. 


Stück 
dito 

100 Rt. 
dito 
dito 


egenen 
der Stadt, wo ſeit vielen Jahren derſelbe 


Dan pr, Courant. 
. 25. 
vom 29. Januar 18 = 1 


Holl. Rand-Ducaten - 9724 
Kaiserl. dito 72 ru 
Friedrichsd’or - -.- - ” 145 


Banco- Obligations 
Staats- Schuld- Scheine 
Prämien- Schuld- Scheine 
Wiener 5 e 1 
| 


dito Eıinlösungs-Scheine 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 
dito v. 500 Rt. 
Posener Pfandbriefe 
Disconto Da an 


